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darf sich nicht mit den Ansichten ande-

rer belasten und Bindungen eingehen, die
sich nicht mit unserer Wesensart decken.
Der Eigenwille der heutigen Generation
ist so stark ausgeprägt, dass er bei vielen
im Rebellen tum landet. Wenn wir uns

nicht auf dieses unfruchtbare Nebengelei-
se abschieben lassen wollen, müssen wir
unsere friedfertige Eigenart zu bewahren
suchen. Erhalten wir so unsere persönliche
Art, können wir manchen zum Nutzen ge-
reichen.

Sieg über verderbliche Gesellschaft

Junge Menschen mit starken Hemmungen
können gewöhnlich nicht nein sagen, wenn
man ihnen eine Zigarette, einen Whisky
oder sogar ein sogenannt harmloses
Rauschgift anbietet. Oftmals hatte ich Ge-
legenheit, diese ungeschickte Einstellung
zu beobachten. Mag sein, dass der Be-
treffende zu Hause inne wurde, welcher
Gefahr er sich dadurch preisgegeben hatte.
Bestimmt war es für ihn vorteilhaft, wenn
er darüber Schreck oder gar Abscheu emp-
fand. Wenn er dieserhalb an einen älteren,
bewährten Freund mit genügend Erfah-
rung gelangte, dann konnte ihn dieser
gründlich aufklären, so dass er sich in Zu-
kunft trotz gewissem Spott nicht mehr sol-
cherlei Gefahren aussetzte.
Ich weiss, wie sehr man mich in meiner
Jugendzeit verspottete, weil ich nicht zu
bewegen war, von meinen gesundheitli-
chen Grundsätzen abzuweichen. Ich kann-

te die lauernden Gefahren nur allzugut
und wurde in meiner Einstellung auch
bestärkt, wenn ich im reifen Alter das un-
glückselige Geschick jener Schulkollegen,
die meine Warnung verspotteten, mitan-
sehen musste. Einer dieser Bekannten en-
dete elendiglich als unheilbarer Alkoholi-
ker. Ein anderer konnte wegen seines
Raucherkrebses kein lautes Wort mehr
sprechen. Ausser diesen mussten noch
viele andere Genossen meiner Jugendzeit
es bitter büssen, weil sie sich verblenden
Hessen und nicht nein sagen konnten,
sondern weiterfuhren, weil sie den Spott
ihrer Kameraden nicht auf sich nehmen
wollten. Sie Hessen die Warnung ausser-
acht, dass schlechte Gesellschaft gute Ge-
wohnheiten verdirbt. Gewiss waren die
Folgen bitterer als der Spott, den sie mit
wahrer Männlichkeit hätten niederkämp-
fen sollen.

Aus dem Leserkreis

Eingeborene helfen sich auf ihre Weise
Frau Sch. aus Sch., die sich durch den

Vortrag in Schaffhausen beeindrucken
Hess, fühlte sich veranlasst, uns einiges
über ihren Aufenthalt in Celebes mitzu-
teilen. Sie lebte dort während des japa-
nischen Krieges vier Jahre ganz isoliert
in einem Eingeborenendorf im Innern die-
ses Landes. Sie lernte fremde Pflanzen
kennen, die die Eingeborenen bei gewis-
sen Störungen mit Erfolg anwenden. Von
ihrem eigenen Kinde berichtet sie wie
folgt: «Unser Bub hatte in seiner frühen
Kindheit Verdauungsstörungen. Die Nah-

rung, vor allem gelbe Rüben, verHess den

Körper unverdaut. Dem europäischen Arzt
gelang keine Heilung. Als wir den Tee
einer Wurzel, bekannt unter dem Namen

Temu Lawak, ausprobierten, verschwand
das Uebel. Diese Wurzel wird überhaupt
bei Darm- und Magenstörungen angewen-
det. - Als allgemeines Stärkungsmittel
dient auf Java Djamu. Es scheint eine
Teemischung aus Kräutern zu sein.
Ein eindrückliches Erlebnis vergessen wir
nie. Unser Gärtner, der vor der Garten-
türe stand, sah einen Eingeborenen mit
gezücktem Dolch ankommen. Vor Schrek-
ken trat er einen Schritt zurück. Von da

an konnte er nur noch mit grossen Schmer-
zen gehen. Eine lange Behandlung beim
europäischen Arzt in der Stadt, noch vor
dem Krieg, blieb erfolglos. Da konsultierte
dieser Gärtner einen Guru und war nach
dem ersten Besuch genesen.» Diesem Er-
lebnis fügte die Berichterstatterin erklä-
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